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Vorwort

Von kleinen und großen Wundern

Hey! Dürfen wir uns kurz vorstellen? Wir sind Sara und Marco. Aber das weißt du ja vermutlich schon. Was du vielleicht nicht weißt: Dieses Buch ist ein kleines oder eher doch großes Wunder. Ein Wunder, das wir nie für möglich gehalten hatten. Bis zu dem Tag, als plötzlich die Anfrage vom LEO Verlag in unser E-Mail-Postfach flatterte.

Noch vor wenigen Jahren führten wir ein so komplett normales Leben, wie du es dir nur vorstellen kannst. Sara Einzelhandelskauffrau, Marco Elektroniker. Mickriges Gehalt. Nervige Arbeit. Allgemeine Unzufriedenheit.

Eben ein typischer Lebenslauf in der unteren Mittelschicht. Ein Leben, wie es in Deutschland oder Europa Millionen von Menschen führen. Wir waren unglücklich vergeben an zwei Existenzen, die uns eiserne Fesseln anlegten. Wir lebten praktisch über Jahre hinweg genauso, wie wir es immer und immer wieder vorgemacht bekamen. Im Kindergarten, in der Schule, in der Ausbildung, aber auch von Freunden, Bekannten und der Familie. Und wir merkten es nicht einmal!

Doch jetzt, über drei Jahre später, gibt es diese zwei Leben nicht mehr. Wir haben die Fesseln gesprengt, sie wie Papierkugeln zusammengeknüllt und in den nächsten Mülleimer geballert. Wir trafen für uns eine Entscheidung, die alles veränderte: die Entscheidung, glücklich zu werden! Ein Leben zu führen, bei dem wir die Strippen ziehen. Und während wir gerade die ersten Wörter dieses Buches in unsere Laptops tippen, sitzen wir auf zwei weißen Holzstühlen, haben die Skyline Kuala Lumpurs im Blick und denken uns: Alles richtig gemacht.

Die letzten drei Jahre sind wir nämlich mit unserem Reiseblog Love & Compass online so richtig durchgestartet, haben eigene Reiseführer veröffentlicht, uns eine unglaublich treue Community aufgebaut, bekannte Partner ins Boot geholt und dürfen nun dieses gleichnamige Buch für dich schreiben.

[image: image]

Ein Buch mit einer ordentlichen Portion Humor, einigen emotionalen Achterbahnfahrten und den persönlichen Erkenntnissen aus unseren letzten drei Jahren. Aber auch mit klaren Hinweisen, Tipps und Anleitungen, wie auch du als »digitaler Nomade« mit einem eigenen Online-Business Gas geben und gleichzeitig reisen kannst.

Unser größter Wunsch ist es, dass du zum Schluss sagst: »Wow, jetzt bin ich ein ganzes Stück schlauer und weiß, dass ich genau dieses Leben will!« Vielleicht sagst du aber auch: »Hm, so habe ich mir das als digitaler Nomade irgendwie nicht vorgestellt.« Und weißt du was? Auch dann sind wir froh! Weil wir dich davor bewahrt haben, einen falschen Schritt zu machen, und du stattdessen in die für dich persönlich richtige Richtung gehen kannst.

Was auch immer dieses Buch am Ende bei dir auslösen mag: DANKE! Danke, dass du es in deinen Händen hältst und dir eine neue Lebenschance geben willst! Denn genau das ist es, was unsere Welt heutzutage am dringendsten braucht: Menschen, die etwas im positiven Sinn verändern wollen! Menschen, die glücklich sind!

FÜR WEN WIR DIESES BUCH SCHREIBEN

Tja, wen wollen wir überhaupt erreichen mit diesem Buch? Für wen machen wir uns diese ganze Arbeit? Die Antwort ist: Für jeden einzelnen Menschen, der sich mehr von seinem Leben erwartet! Der tief in sich das Gefühl verspürt, dass es da draußen mehr geben muss als einen lästigen 9-to-5-Job, einen nervigen Chef, allgemeine Unzufriedenheit und ein riesiges Hamsterrad, dass sich seit Jahren unaufhörlich weiterdreht.

Es ist ein Buch für alle Andersdenker, freien Geister, Macher, Weltentdecker und die, die es noch werden wollen. Für Menschen, die Bock haben, etwas zu verändern. Die ab sofort keine eigenen Ausreden mehr gelten lassen und für die das Wort »Zufriedenheit« kein Fremdwort mehr sein soll.

Da du dieses Buch gerade in den Händen hältst, gehen wir davon aus, dass du so ein Mensch bist: DU willst mehr! DU willst glücklich sein! DU willst Gas geben! Und DU hast Bock, etwas zu verändern! Außerdem ist es einer deiner größten Träume, für mehrere Monate oder auch Jahre um die Welt zu reisen bzw. im Ausland zu leben. Und auch der Wunsch, dein eigener Chef zu werden und ein eigenes, erfolgreiches Online-Business zu starten, steht weit oben auf deiner Liste. Solltest du dir dagegen nicht vorstellen können, viel zu reisen, viel Zeit am Laptop zu verbringen und viel Leidenschaft zu investieren, dann verschenke das Buch lieber schnell weiter oder bringe es zurück in die Buchhandlung. Denn eines muss dir bewusst sein: Wenn du anfängst, dieses Buch zu lesen, und bereit dafür bist, einen völlig neuen Lebensweg einzuschlagen, dann musst du es mit ganzem Herzen anpacken. Dann musst du es zu 110 Prozent wollen!

Wenn du dagegen nur sagst »Ja, ich kann‘s ja mal ausprobieren …«, dann lass es lieber gleich sein. Es wird nicht lange dauern und du stehst wieder in deinem alten Job und das Hamsterrad beginnt sich von vorne ohne Pause zu drehen.

Willst du das? Willst du das wirklich? Es ist deine Entscheidung!

WAS DU DIR VON DIESEM BUCH NICHT ERWARTEN SOLLTEST

Oft erwarten sich viele Menschen von einem Buch wie diesem die All-in-one-Lösung. Den einen richtigen Weg, der sie morgen glücklich und übermorgen zum Millionär macht. Diesen einen Weg gibt es aber nicht. Auch nicht in diesem Buch. Sorry.

Außerdem werden wir dir auch nicht rund um die Uhr Honig ums Maul schmieren und dir erzählen, wie toll und sorgenlos ein Leben als digitaler Nomade ist. Denn das ist es nicht. Sogar an den schönsten Orten der Welt blitzt und donnert es manchmal.

Auch Stories darüber, wie wir mit Laptop und Kokosnuss am Strand sitzen, während ein rosarotes Einhorn mit buntem Schweif am Horizont vorbeigaloppiert, wirst du hier vergeblich suchen. Denn mit der Wahrheit hat das absolut gar nichts zu tun. Weder das Einhorn noch der Laptop am Strand. [image: image]

Vielmehr ist es unsere absolute Herzensangelegenheit, dir alle Seiten dieses Lebens zu zeigen. Nicht nur die schönen, sondern auch die schlechten. Denn obwohl die weniger häufig vorkommen, gibt es sie. Und sie können ganz schön nervig sein!

Was uns beim Schreiben ebenfalls sehr wichtig war: Wir wollten keinen trockenen A bis Z Ratgeber schreiben, der sich liest, als hätte er den längsten Stock der Welt im Arsch. Dafür sind wir beide viel zu emotional, viel zu humorvoll und haben die letzten drei Jahre viel zu viel selbst erlebt. Statt Textwüsten, die vor kargen Informationen nur so strotzen, haben wir auch klare Anleitungen immer wieder mit ein bisschen Herz aufgelockert.

Erwarte dir bitte dennoch keine leichte Kost, die du mal so nebenbei liest. Dieses Buch ist dazu da, um etwas in dir zu bewegen. Um an dir selbst zu arbeiten. Und um viele frühere Dinge über den Haufen zu werfen und dich neu auszurichten. Dafür solltest du dir Zeit nehmen. Und ja, das alles kann emotional manchmal ganz schön nahe gehen! Vorausgesetzt, du lässt dich wirklich darauf ein!

Wir schreiben also für Menschen, die gerade damit anfangen, ihr altes Leben zu hinterfragen, und einen möglichen Ausweg suchen. Menschen, die noch völlig am Anfang stehen und eine helfende Hand benötigen. Wenn du dagegen schon digitaler Nomade bist oder ein Online-Business am Laufen hast, wirst du in diesem Buch nur wenig Neues finden. Bevor du also am Ende enttäuscht davon bist, gib es rasch an einen lieben Menschen weiter, der es brauchen kann.

LEBEN & ARBEITEN MIT DIESEM BUCH

Nachdem wir jetzt geklärt haben, ob das Buch bei dir in den richtigen Händen ist und was du erwarten bzw. nicht erwarten kannst, kommen wir so langsam, aber sicher ans Eingemachte. Es wird nämlich höchste Zeit, ein paar Sätze darüber zu verlieren, wie du mit diesem Buch arbeitest und als was du es sehen solltest. Denn eines ist es ganz sicher nicht: eine seichte Abendlektüre, die sich gut zum Einschlafen eignet.

Aufgeteilt haben wir es übrigens in zwei verschiedene Teile:

Der erste Teil ist der fürs Herz. Hier erwarten dich unsere persönliche Geschichte und einige wichtige Schritte für deinen Weg zu einem neuen Ich. Zum Beispiel, wie wir den Mut fanden, endlich durchzustarten, warum Schulden im fünfstelligen Bereich keine Ausreden sind, wie man Ängste bekämpft, wieso du dich von negativen Menschen unbedingt lösen musst und vieles, vieles mehr. Der zweite Teil ist dagegen eher der praktische, der dich zum einen bei den Vorbereitungen und der Planung deiner Reise an die Hand nimmt. Zum anderen zeigt er dir aber auch, wie du von unterwegs mit einem eigenen Online-Business durchstarten kannst und dein eigenes Herzensprojekt findest. Außerdem wirst du auf ein paar Checklisten stoßen, die du dir auch unter www.loveandcompass.de/love-compass-buch-checklisten/ downloaden kannst.

Love & Compass ist also definitiv ein Buch, mit dem du arbeiten kannst, das dich aber auch emotional packt und zum Reflektieren sowie Nachdenken bringt. Leg daher einen Stift und ein Notizbuch bereit, um deine Gedanken, Ideen und die wichtigsten Schritte aufzuschreiben.

Sieh es außerdem als kleinen Wegbegleiter, den du immer wieder zücken kannst, wenn dir gerade etwas unklar ist und du noch mal nachblättern musst. Wir machen das auch oft bei Büchern so, die uns viel vermittelt und am meisten weitergebracht haben.

Beim Lesen des Buches solltest du dir außerdem folgende Punkte zu Herzen nehmen, um den größten Nutzen für dich aus den einzelnen Abschnitten zu ziehen.

[image: image]Lies das Buch Schritt für Schritt durch und bitte nicht nur die Kapitel, die sich für dich gerade spannend anhören. Oft bauen die einzelnen Kapitel direkt aufeinander auf und setzen das Wissen des vorigen voraus.

[image: image]Lies lieber nicht zu viel auf einmal. Es reichen ein bis zwei Unterkapitel pro Tag. Schau dir diese dafür umso genauer an oder lies sie zweimal durch. Viele Dinge nehmen wir erst beim wiederholten Mal auf.

[image: image]Plane nach dem Lesen immer noch etwas Zeit ein, um die Texte und Infos zu verarbeiten, dir Gedanken zu machen und um dir mögliche Einfälle zu notieren.

[image: image]Um sicher zu gehen, dass du das Buch auch wirklich liest, setze dir regelmäßige Zeiten, in denen du es ungestört zur Hand nehmen kannst. Wir stellen uns zum Beispiel öfters den Wecker, um das Lesen nicht zu vergessen!

[image: image]Versuche, dich beim Lesen wirklich auf die Texte und den Inhalt zu konzentrieren. Wenn du merkst, dass du abgelenkt bist oder deine Gedanken ständig abschweifen, dann leg das Buch wieder zur Seite und probiere es später noch einmal.

[image: image]Und zu guter Letzt: Leg los! Nicht morgen. Nicht in einer Woche. Sondern jetzt! Diesen Text wird es vielleicht noch in 100 Jahren geben, aber deine Lebenszeit ist begrenzt.
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1. Kapitel

Unsere Geschichte

Weißt du, was wir die letzten drei Jahre neben Arbeiten und Reisen am meisten gemacht haben? Unsere Geschichte erzählt. Immer und immer wieder. Vor allem während des Reisens lernt man so viele einzigartige, gleichgesinnte Menschen kennen, und es dauert oft nur wenige Minuten, bis man gegenseitig die bisherigen Lebensgeschichten auspackt.

So werden aus einem anfangs kurzen Gespräch oftmals mehrere Stunden, Abende dauern bis tief in die Nacht hinein und auch das ein oder andere Bier wird manchmal zu viel getrunken. ABER: Wir lieben diese Gespräche!

Nicht weil wir ständig von uns selbst erzählen wollen, sondern weil uns die Geschichten fremder Menschen immer unfassbar packen, berühren und oft auf eine emotionale Achterbahnfahrt schicken.

Bei unserer eigenen Geschichte gibt es jedoch ein klitzekleines Problem: Sie wird mittlerweile etwas zu lang. Die letzten drei bis vier Jahre ist einfach so viel passiert, dass wir locker mehrere Tage darüber quatschen könnten. So viele Erlebnisse, so viele Gänsehautmomente und so viele Veränderungen gab es in den letzten 25 Jahren davor nicht! Da wir aber nicht wollen, dass unsere Gesprächspartner verhungern, während wir sie ununterbrochen volllabern, versuchen wir unsere Story mittlerweile etwas kürzer zu fassen und beschränken uns auf bestimmte Abschnitte.

Womit wir zu einer schlechten Nachricht für dich kommen: Das passiert in diesem Buch NICHT. Wir werden dich jetzt richtig zutexten! Die gute Nachricht: Wenn du kein Bock mehr darauf hast, kannst du das Buch auch einfach zur Seite legen!

Ok, Spaß beiseite. In diesem Kapitel wirst du die spannendsten, wichtigsten und emotionalsten Abschnitte unserer eigenen Geschichte erfahren. Zum Beispiel, wie wir uns kennenlernten, warum wir echte Schulversager waren, wieso wir plötzlich unser komplettes Leben änderten oder auch warum unsere Beziehung anfangs zum Scheitern verurteilt war. Wir werden dich aber auch ganz tief mit in unsere Gefühlswelt nehmen und dir extrem persönliche Einblicke gewähren, die wir noch nie an die Öffentlichkeit gelassen haben!

DER SCHWERE START IN UNSERE LIEBE

Gleich eins vorneweg: Die Geschichte, wie wir uns kennengelernt haben, ist auch nach sechs Jahren Beziehung und drei Jahren auf Reisen immer noch eine der seltsamsten und gleichzeitig lustigsten Geschichten, die wir in petto haben.

Eine Geschichte, die ich, Sara, euch nun aus meiner Sicht erzählen muss. Marco stand an diesem Tag nämlich völlig neben der Kappe. Um genau zu sein, er hatte sich von oben bis unten vollgekotzt. So richtig! Totale Breitseite! Doch fangen wir von vorn an. An der Stelle, an der ich Samstagnachts in einen Bus voller Fußballfans stieg und keine Ahnung hatte, was mich erwartete.

Es war meine erste richtige Auswärtsfahrt, und unser Verein, der FC Augsburg, spielte auswärts in Hannover. Für mich hieß das: 600 Kilometer Autobahn, 10 Stunden Fahrt, genug Zeit zum Schlafen. Zumindest dachte ich mir das so.

Was ich allerdings nicht wusste: Mein Kumpel, der mich zur Auswärtsfahrt überredete, buchte keine Sitzplätze in einem normalen Fanbus, sondern in einem Bus voller Ultras.

Falls du nicht weißt, was Ultras sind, hier eine knackige Erklärung: Als Ultras bezeichnen sich Fußballfans, die absolut fanatisch hinter ihrem Verein stehen, jede Auswärtsfahrt mitmachen, in größeren Gruppen auftreten, Choreografien in den Stadien planen, Gesänge anstimmen und auch Pyrotechnik zünden. Also genau die Fans, die manchmal in den Medien als furchtbar toll und manchmal als furchtbar schlimm dargestellt werden.

Ich stieg also in den Bus ein und mir wurde relativ schnell klar: Das ist kein normaler Fanbus! Die ersten brüllten bereits durch die Gegend, vor dem Bus roch es brutal nach Joints und die erste Runde Schnäpse wurde auch schon ausgeteilt. Alles klar, wird wohl eher weniger mit Schlafen.

Und dann kam es, wie es kommen musste. Keine zwei Stunden nach Fahrtbeginn kotzte einer der Typen. Allerdings nicht aufs Klo oder in eine Tüte, sondern sich voll über die Hose und mitten in den Bus. Ich dachte mir nur: »Hilfe! Wo bin ich hier gelandet und was ist das denn für ein Assi?!«

Dreimal darfst du raten, wer dieser Assi war. Richtig. Mein Marco. Weißes Unterhemd, graue Jogginghose, relativ gut trainiert und stark tätowiert. Das Sinnbild eines richtigen Prolls!

Zwei unterschiedliche Gesichter – wie Tag und Nacht

Warum ich mich anschließend überhaupt mit ihm getroffen habe? Das weiß ich bis heute noch nicht so richtig. Während des ganzen Tages redeten wir nämlich kein Wort miteinander. Nicht mal, als er bei der Rückfahrt wieder halbwegs geradeaus schauen konnte.

Stattdessen fragte er ein paar Tage später meinen Kumpel nach meinem Facebook-Account und schrieb mich direkt an. Zuerst dachte ich mir: Was will der denn jetzt?! Danach wunderte ich mich: Wie hat er mich in seinem Zustand überhaupt wahrnehmen können?! Aber anscheinend hatte er das wirklich!

Außerdem blieb er extrem hartnäckig und fragte immer wieder nach einem Date. So lange, bis ich tatsächlich zustimmte! Irgendwie faszinierten mich seine zwei Seiten. Die harte, wilde Seite aus dem Bus, aber auch die liebevolle, ruhige, die er plötzlich im Chat an den Tag legte. Zwei Welten, die eigentlich gar nicht zusammenpassten. Wie Feuer und Wasser!

Mein Herz wieder öffnen? No way!

Das alles ist nun über sechs Jahre her. Von dem damaligen Marco ist mittlerweile nicht mehr viel übrig. Von der damaligen Sara aber auch nicht. Genau zu dieser Zeit war ich nämlich ein menschliches Wrack. Gebrochen von meinem Ex.

Ich wurde betrogen, ausgenutzt, kleingeredet und von ihm als schlechter Mensch bezeichnet. Mein Selbstbewusstsein? Hat er mit Füßen getreten. Meine Würde als Frau hat er bespuckt und obendrein hat er sogar meine Familie bestohlen. Trotzdem war ich eine viel zu lange Zeit extrem emotional abhängig von ihm! Ich fühlte mich zu ihm hingezogen, obwohl er mich immer nur leiden ließ und ich ihn gleichzeitig für sein Verhalten verachtete.

Als ich dann mein erstes Date mit Marco hatte, war die endgültige Trennung von meinem Ex zwar bereits durch, lag allerdings erst drei Monate zurück. Die Wunden waren immer noch so tief, dass er mich ständig in meinen Träumen verfolgte, ich kaum essen konnte und an eine neue Beziehung eigentlich überhaupt nicht zu denken war.

Trotzdem ließ ich mich auf das Abenteuer »Vollassi« ein, traf mich immer öfter mit Marco und versuchte, uns eine Chance zu geben. Nur um wenige Wochen später die Beziehung wieder zu beenden. Obwohl er mich anzog und sich die neue Liebe irgendwie richtig anfühlte, schwirrte mir immer noch zu sehr mein Ex im Kopf herum.

Er blockierte mich und machte mir innerlich weiterhin Angst. Angst davor, zu vertrauen, Liebe zu geben, Verletzlichkeit zu zeigen und mein Herz auszuschütten. Ich wurde dadurch kälter als jeder Eisblock!

Kalt, kälter, Sara

Da ich Marco wieder auf dem Abstellgleis geparkt hatte, kam das zweite große Problem hinzu. Er war bereits unendlich in mich verliebt. So stark wie noch nie jemand zuvor. Und er kämpfte um mich. Wie noch nie jemand zuvor!

Ich weiß es noch, als wäre es gestern gewesen. Eine Woche nach der Trennung fuhr ich bei ihm vorbei, um DVDs zu holen (ja, damals gab es noch kein Netflix!) und um noch mal über alles zu reden. Und weißt du was? Noch nie hab ich einen Menschen so weinen sehen. Erst recht nicht wegen mir. Er weinte, als müsste er gleich sterben, und ich spürte, dass ich ihm sein Herz rausriss. Ein Gefühl, dass ich selbst gut genug kannte! Als ich an diesem Tag wieder ging, waren seine letzten Worte folgende: »Uns steht etwas ganz Großes bevor! Ich weiß es! Ich spüre es einfach!« Drei Sätze, die ich nie vergessen werde. Denn diese Sätze sind Wirklichkeit geworden.

Und dann erzählte ich ihm eines Tages, dass ich gerade mit Fieber im Bett liege. Auf die Frage, ob er denn mit Gummibärchen und Tee vorbeikommen soll, antwortete ich mal wieder ganz kühl: »Nee, nett von dir. Ich will aber lieber allein sein.« Und was machte Marco? Er kaufte Tee und Gummibären, fuhr 30 Kilometer zu mir aufs Dorf, stopfte die Dinge in den Briefkasten, fuhr wieder zurück und schrieb mir später: »Schau mal in den Briefkasten. Gute Besserung! <3« Geht’s romantischer? Schwierig, oder?! Im Endeffekt sind wir auch schon einen Monat nach der Trennung wieder im Bett gelandet. Irgendwie konnte ich einfach nicht widerstehen. Für mich lief es damals allerdings nur unter dem Vorsatz »Freundschaft +«. Für Marco war es natürlich mehr! Außerdem ließ ich ihn ganz schön zappeln und versuchte, ihm durch eisige Kälte zu zeigen, dass er sich nichts Festes zu erhoffen braucht. Ein Verhalten, auf das ich im Nachhinein alles andere als stolz bin.

Das Ganze ging dann wirklich mehrere Monate so, bis Marco mit seinem Kumpel nach Ägypten zum Tauchen flog und mir zuvor einen Brief in die Hand drückte. Einen Abschiedsbrief. Und gleichzeitig ein letzter Versuch, meine harte Schale zu knacken.

Die Fassade bröckelt

5 DIN-A4-Seiten, in denen er sich komplett entblößte. In denen er alles sagte und mich an meinen wundesten Punkten traf. Allerdings nicht hart und gemein, sondern weich und behutsam. In jedem Wort spürte ich seine tiefe Liebe und seine unzähligen Tränen.

Ich las den Brief. Einmal. Zweimal. Dreimal. Tausendmal. Vor allem das Ende war der schönste und gleichzeitig schlimmste Teil für mich:

» Das ist mein letzter Versuch. Ich habe so viel gekämpft die letzten Monate, so viel geweint. Ich kann nicht mehr. Mein Herz schmerzt und meine Augen auch. Wenn ich aus Ägypten zurückkomme und nichts von dir höre, werde ich den Kontakt abbrechen. Ich kann dich sonst nicht vergessen, aber ich muss endlich wieder leben.«

Je öfter ich diesen Abschnitt und den Brief las, umso mehr bröckelte meine harte Fassade. Immer ein Stück mehr. Bis sie komplett zerfiel, ich fürchterlich zu weinen begann und zum ersten Mal seit langer Zeit alle Gefühle zuließ. Plötzlich spürte ich für Marco echte Liebe und Dankbarkeit. Von einer auf die andere Sekunde. Gefühle, die tief in mir schon längst da waren, die ich aber einfach nicht hatte zulassen können.

Kaum war er aus dem Tauchurlaub zurück, stand ich auch schon vor seiner Wohnungstür, fiel ihm in die Arme und flüsterte ganz leise: »Ich will’s noch mal versuchen. Diesmal aber wirklich. Ich liebe dich!« Und während ich gerade diese Zeilen schreibe, kullern bei mir selbst wieder die Tränen. All das hört sich vielleicht an wie aus einem kitschigen Roman. Aber all das ist wahr und echt. Das ist unsere Geschichte, wie wir uns kennengelernt haben. Der üble Beginn einer wunderschönen Zukunft.

HAMSTERRÄDER, EIN SCHMERZHAFTER WECKRUF UND DIE BESTE ENTSCHEIDUNG UNSERES LEBENS

Doch wie kam es nach unserem besonderen Kennenlernen und dem schweren Start unserer Beziehung überhaupt an den Punkt, dass wir in Deutschland alle Zelte abgebrochen haben und als ortsunabhängige Online-Unternehmer durchgestartet sind?

Auch das ist eine ziemlich einzigartige Geschichte. Eine Geschichte, wie sie nur das Leben schreiben kann und die nun ich, Marco, erzähle. Es gibt also einen fliegenden Wechsel an der Tastatur! Bevor wir aber zu der eigentlichen Story kommen, muss ich noch etwas Wichtiges loswerden. Ein Thema, zu dem wir immer wieder Fragen von unserer Community und unseren Lesern bekommen:

[image: image]»Sagt mal, was habt ihr denn studiert? Online-Marketing oder was anderes?«

[image: image]»Ihr habt doch bestimmt schon vorher irgendwas mit Webseiten oder Social Media gemacht!?«

[image: image]»Ich würde das auch so gern machen, aber ich hab ja gar keinen Plan und null Vorkenntnisse. Da hattet ihr es ja bestimmt leichter, oder?«
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Nein, wir hatten es nicht leichter. Wir haben weder irgendwas studiert, noch eine Ausbildung, Weiterbildung oder Sonstiges im Online-Bereich gemacht. Ganz im Gegenteil. Wir waren genau das, was man unter Lehrern und Familien als faule Schüler bezeichnet. Sara beendete die Schulzeit mit einem mittelmäßigen Hauptschulabschluss, ich mit einer mittelmäßigen mittleren Reife. Obwohl viel mehr möglich gewesen wäre.

Von faulen Schülern zu rennenden Hamstern

Sara sagt mittlerweile sogar selbst von sich, dass sie als junges Mädchen schon immer stinkfaul war und nie lernen wollte. Bei mir ging es dagegen erst mit der Pubertät richtig los. Davor war ich sogar ein ziemlich engagierter Gymnasiast mit guten Noten. Irgendwann wurde aber Gaming viel wichtiger als Lernen, was sich auch bei den Prüfungen bemerkbar machte, und nachdem ich zuerst schon die 8. Klasse wiederholt hatte, musste ich nur wenige Monate danach auf die Realschule wechseln. Dort trafen dann direkt die schlimmsten Befürchtungen meiner Eltern ein. Vom Gaming kam ich so langsam zum Trinken, Rauchen und Kiffen. Wie würde die heutige Jugend dazu sagen? »Beste Leben!« Durchschnittliche Schulabschlüsse waren die Folge und als 17-jährige Teenies blieb uns deshalb nichts anderes übrig, als dem klassischen deutschen Lebensweg zu folgen. Sara machte eine Lehre zur Einzelhandelskauffrau, ich zum Elektroniker. Genau das, was wir wollten! Schließlich weiß man mit 17 ja schon ganz genau, was man vom Leben will – haha! Und so arbeiteten wir Jahr für Jahr vor uns hin. Wie zwei Roboter standen wir jeden Tag aufs Neue in der Arbeit und spulten unser Programm ab. Sara ordnete Klamotten ein und plagte sich mit unfreundlichen Kunden rum, ich reparierte zuerst Fernseher, danach medizinische Geräte. Ob wir uns damals schon fragten, ob das alles gewesen sein kann? Nicht so wirklich.

Wir bildeten uns zwar weiter, um ein paar läppische Euros mehr zu bekommen, stiegen durch harte Arbeit in unseren Firmen auf und fuhren schon immer gerne weg – ich vor allem zum Fußball –, aber ein komplett anderes Leben kam uns nie in den Sinn. Wie auch? So wie wir lebten, war es ja völlig normal. Gefühlt jeder lebt so. Montag bis Freitag arbeiten. Samstag Überstunden. Sonntag irgendwie abschalten.

Und plötzlich war sie da: die totale Krise

Doch dann kam der Tag, als ich plötzlich schwer krank wurde. Mitten in der Arbeit schwollen von einer auf die andere Sekunde einige Teile meiner Haut rot an, fingen fürchterlich an zu jucken, und ich musste sofort ins Krankenhaus. Diagnose: Nesselsucht bzw. Urticaria.

Eigentlich ist es keine schlimme Krankheit. Viele Menschen bekommen sie sogar einmal in ihrem Leben für ein bis zwei Wochen. Bei einem ganz geringen Prozentsatz wird die Nesselsucht allerdings chronisch und ist so stark ausgeprägt, dass gigantisch große Teile der Körperhaut anschwellen. Stell dir vor, du hättest 100 Wespenstiche gleichzeitig, multipliziere es mit zehn und du kannst vielleicht erahnen, wie ich mich fühlte, wie ich aussah und wie es juckte.

Das ganze Theater startete übrigens im Sommer 2014 und wurde mit Abstand zur schwersten Zeit meines Lebens. Wenn ich Sara nicht an meiner Seite gehabt hätte, wüsste ich nicht, ob ich heute noch diese Zeilen für dich schreiben würde. Bei mir war die Krankheit sogar so schlimm, dass fast alles anschwoll. Gesicht, Hände, Bauch, Beine, Füße, Intimbereich, Brust, Rücken. Jedes Mal, wenn ich in den Spiegel sah, stand vor mir ein Zombie. Überall aufgedunsen und angeschwollen. Ich sah nicht mehr mich, sondern den hässlichsten Menschen der Welt.

Neben dem extremen Juckreiz war es vor allem mein Aussehen, das mich jeden Tag aufs Neue in ein schwarzes Loch warf. Ich war psychisch tot, und auch Sara musste extrem darunter leiden. Oft sah sie mich, wie ich vor Wut meine Fäuste an unserer Schlafzimmerwand blutig boxte, irgendwelche Dinge durch die Wohnung schmiss oder einfach nur dalag und ohne Pause stundenlang weinte.

Das war aber noch lange nicht alles. Häufig schwoll nachts mein Hals so stark an, dass ich nur noch schwer Luft bekam und wegen Atemnot ins Krankenhaus musste. Dort wurde ich dann immer und immer wieder mit Kortisoninfusionen vollgepumpt und ein paar Stunden später entlassen. Auch spezielle Allergietabletten musste ich am Ende wie Smarties schlucken, um die Nesselsucht halbwegs im Zaum zu halten.

Das Ganze ging über Wochen hinweg und die klassische Schulmedizin konnte oder wollte mir nicht helfen. Die einzige Aussage der Ärzte war immer wieder: »Herr Hansel, auch wenn es hart klingt und schwer zu begreifen ist, Ihre Urticaria ist leider chronischer Natur und wird Sie wohl Ihr ganzes Leben lang begleiten. Mal stärker, mal schwächer, aber Sie müssen lernen, damit umzugehen.«

Ich verstand die Welt nicht mehr. Ärzte können Herzen transplantieren, künstliche Hüften einsetzen und Menschen wiederbeleben. Aber meine Hautkrankheit ist unheilbar? Wie kann das bitte sein?! Nach zwei Monaten war ich dann so Game Over, dass ich keine Kraft mehr hatte. Für nichts. Ich lag stundenlang da, kratzte meine Haut wund, verließ die Wohnung nur noch für Krankenhausbesuche und hatte innerlich schon abgeschlossen mit mir.

Der letzte Strohhalm

Doch dann zwang mich mein Vater dazu, mich von einem Heilpraktiker behandeln zu lassen. Anfangs wollte ich nicht. In meinem Kopf war das alles absoluter Blödsinn. Ich war bei zig Ärzten und in zig Krankenhäusern gewesen. Was sollten dann Globuli und ein paar Nadeln in der Haut schon bringen? Aber andererseits: Was blieb mir übrig? Richtig. Nichts. Außerdem war da auch noch Sara, die jeden Tag mit mir mitlitt, mit mir mitkämpfte und mir während dieser Zeit ihre ganze Liebe und Energie schenkte. Alleine wegen ihr und meinen Eltern griff ich nach dem letzten Strohhalm, suchte einen Heilpraktiker mit guten Bewertungen im Internet und landete am Ende bei Robert Bauer. Der Mensch, der mich innerhalb von einer Woche wieder zurück ins Leben katapultierte.

Hört sich völlig unmöglich an, oder? Selbst heute kann ich das manchmal immer noch nicht richtig begreifen. Aber es war genau so. Nach zwei Sitzungen stand ich wieder auf den Beinen, die täglichen Schwellungen waren um 90 Prozent zurückgegangen, der Juckreiz komplett verschwunden und ich konnte zum ersten Mal seit Monaten wieder lachen. Trotzdem war ich noch einige Wochen weiter bei Robert in Behandlung. So lange, bis wirklich gar keine Symptome mehr auftauchten.

Bist du eigentlich wirklich glücklich?

Doch was machte der gute Mann eigentlich? Er spritzte mir immer wieder homöopatische Mittel, die eigentlich ähnliche körperliche Reaktionen auslösen, in geringen Dosen aber heilend wirken. Und er akkupunktierte mich regelmäßig. Vor allem aber redeten wir unglaublich viel. Über sein Leben, über mein Leben und über die Zukunft. Als dann die letzte Sitzung gekommen war, stellte er mir zum Ende folgende Frage: »Marco, ich hab dich ja jetzt doch ein bisschen kennengelernt. Du bist ein Typ mit unglaublich viel Energie, Potenzial und Leidenschaft. Bist du sicher, dass du in deinem Job und in deinem jetzigen Leben wirklich glücklich bist?«

Noch NIE hatte mir ein eigentlich völlig fremder Mensch eine solche Frage gestellt. Eine Frage, die alles veränderte. Wirklich alles! Denn ich vertraute Robert. Er hat das geschafft, was kein Arzt der Welt geschafft hätte. Er hat mich geheilt und aus der schlimmsten Phase meines Lebens geführt. Also ließ ich seine Frage tief in mein Inneres und merkte, wie sie Tag für Tag immer mehr ihre Wirkung entfaltete.

Langsam fing ich an, vieles zu hinterfragen. Meine Arbeit, meine Wünsche für die Zukunft, meine Persönlichkeit, meine Vergangenheit. Einfach mein ganzes Leben. Auf der einen Seite war es furchtbar überfordernd, weil ich dieses tiefe In-mich-Gehen nicht gewohnt war, auf der anderen Seite war es unendlich schön, weil ich anfing, mich zum ersten Mal selbst kennenzulernen.

Eine der ersten positiven Folgen davon war ein gemeinsamer Thailandurlaub, nur wenige Monate nach der Krankheit. Ich merkte durch die Nesselsucht, wie schnell sich plötzlich alles verändern kann, wie schnell das Leben zu einer Katastrophe wird und wie viel Lebenszeit wir Menschen in den Sand setzen. Aber auch, wie sehr mein Inneres danach schrie, für ein paar Wochen Abstand zu bekommen. Abstand zu unserer Heimat Augsburg, Abstand zum Fußball, Abstand zu Freunden, vor allem aber Abstand zu meiner Arbeit als Elektroniker.

Diese Reise veränderte alles

Zu diesem Zeitpunkt wusste ich allerdings noch nicht, wie unzufrieden wir beide mit unserer eigenen Situation wirklich waren. Ich setzte mich zwar mittlerweile mehr mit mir selbst auseinander, redete mir viele Dinge aber weiterhin schön. Bis wir in Thailand aufschlugen und vier der wundervollsten Wochen unseres Lebens begannen. Vier Wochen, die endgültig alles veränderten. Das fing direkt am ersten Tag an, als wir auf der Insel Koh Pha-ngan in unserem Hotel ankamen. Die Bungalows der Unterkunft waren an die Felshänge gebaut und wir hatten Blick aufs kristallklare Meer. Als wir zum ersten Mal auf unseren Balkon gingen, fiel uns wortwörtlich die Kinnlade nach unten!

Ich stand da, sah das türkisblaue Wasser, den weißen Strand, unzählige Palmen und hielt Sara in den Armen. Plötzlich mussten wir einfach beide weinen. Vor Freude. Vor Gänsehaut. Noch nie in unserem Leben hatten wir einen solchen Moment. Unser Gehirn öffnete sämtliche Schranken und ließ allen Glückshormonen freien Lauf. Am liebsten hätten wir die ganze Welt umarmt! Im gleichen Moment fragten wir uns aber auch sofort: »Warum kann das Leben nicht öfter so sein?«

Doch der eigentliche Knackpunkt, der das Fass endgültig zum Überlaufen brachte, war ein dunkelhäutiger Amerikaner namens Will in unserem Hotel. Ein Typ, der den ganzen Tag vor dem Laptop saß. Am schönsten Ort der Welt. Nicht nur einmal fragten wir uns: »Was macht der denn da? Der ist im Urlaub und sitzt den ganzen Tag vor dem Gerät. Spinnt der?«

Dass Will nicht im Urlaub ist, sondern mit dem Laptop sein Geld verdient, wussten wir zu diesem Zeitpunkt nicht. Erst ein paar Tage später kam ich mit ihm beim Baden ins Gespräch.

»Sag mal, warum sitzt du eigentlich den ganzen Tag am Laptop?«

»Ich arbeite hier.«

»Wie, du arbeitest hier? Fürs Hotel?«

»Nee Mann, ich arbeite online. Hab ein eigenes Online-Business und brauch nur meinen Laptop und stabiles Internet.«

Dieser Satz ließ sofort meine gesamte Vorstellungskraft explodieren. Als hätte mich der Blitz getroffen. Was hat der Typ da gerade gesagt? Er arbeitet online am Laptop? An den schönsten Orten der Welt? Und verdient auch noch seine Kohle dadurch? Wie ist das möglich?! Genau in diesem Moment machte es Klick. So richtig. Der größte Schalter in meinem Kopf wurde umgelegt.

Nach dem etwas längeren Gespräch rannte ich sofort zu Sara. Ich erzählte ihr alles, was Will mir erzählt hatte. Allerdings redete sie sofort dagegen: »Ach, das ist doch nicht möglich. Wenn doch, dann macht er irgendwas Illegales. Geld nur online und mit dem Laptop verdienen ist doch totaler Quatsch! Wie sollen wir das außerdem mit unseren Jobs schaffen? Wir haben doch keine Ahnung von Webseiten.«

Du siehst, zu diesem Zeitpunkt steckten wir noch ganz tief in der typischen deutschen Denkweise fest. Alles Unbekannte, Neue und Fremde klang in unseren Köpfen erst mal falsch, böse oder unmöglich. Trotzdem ließen mich Wills Worte einfach nicht mehr los. Die ganze Reise über nicht – immer wieder musste ich darüber nachdenken. In meinem Kopf formte sich langsam, aber sicher ein großer Traum: Ich begriff zum ersten Mal, was machbar ist im Leben. Dass es viel mehr geben muss, als jeden Tag in die Fabrikhalle zu stapfen und medizinische Geräte zu reparieren. Sara spielte das ganze Thema allerdings weiterhin runter und wollte lieber die Reise genießen, anstatt sich wirklich Gedanken darüber zu machen.
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Endlich kommt auch Sara ins Boot

Bis zu dem Tag, als wir zurück in Deutschland waren, zum ersten Mal wieder der Wecker in der Früh klingelte und der typische Alltagstrott vor der Tür stand. An diesem Tag fielen wir beide in ein riesiges Loch! Wir waren keine Woche zurück in der Firma und fühlten uns, als hätten wir alles verloren. Obwohl wir gerade von der geilsten Reise unseres Lebens zurückgekommen waren! Es dauerte auch nur wenige Tage, da blinkte plötzlich während der Arbeit eine Nachricht von Sara am Handy auf:

» Boah, irgendwie fühl ich mich nur noch schlecht, seit wir zurück sind. Und du?«

» Mir geht’s auch richtig scheiße. Was machen wir hier eigentlich! Können wir nicht einfach wieder zurück nach Thailand?«

Nun kam der Stein endgültig ins Rollen. Nicht nur ich war an dem Punkt, wo eine riesige Veränderung her musste, sondern Sara langsam auch. Am gleichen Tag noch setzten wir uns abends zusammen und redeten zum ersten Mal wirklich ausführlich über das Thema »ortsunabhängig leben & arbeiten«.

Wir waren uns beide ziemlich schnell einig: Wenn wir diesen Weg gehen, wollen wir irgendwas mit Reisen machen, unsere Welt besser kennenlernen und dadurch unser Geld verdienen. Keine Frage: Thailand hatte uns mit dem Reisevirus infiziert! Und zwar volle Kanne!

Also fingen wir an zu recherchieren, Möglichkeiten zu suchen und Lösungen zu finden. Zuerst kamen wir auf Ideen, wie vor Ort in Hotels anzuheuern, bei Tauchschulen zu arbeiten oder in Schulen, Kindergärten oder sonst wo mitzuhelfen. Bei all diesen Ideen merkten wir aber relativ schnell, dass das eigentlich nicht das war, was wir wollten. Es fehlte einfach die Freiheit. Die Möglichkeit, jederzeit weiterzureisen, sein eigener Chef zu sein und sich die Zeit frei einzuteilen.

Dadurch rückte das Thema online arbeiten wieder stärker in unseren Fokus. Auch wenn wir gar keinen Plan davon hatten, suchten wir auch hier nach weiteren Lösungen. Bis ich zum ersten Mal auf das Wort »Reiseblog« stieß. Schon allein der Name klang in meinen Ohren unfassbar gut. Ich las mir also alles darüber durch und wusste danach sofort: DAS IST ES! Genau das! Also Handy raus, Sara eine Nachricht schicken, abwarten. Keine zwei Stunden später vibrierte es:

» Das hört sich ja richtig geil an! Aber kann man damit wirklich Geld verdienen?«

Ja, kann man, mit viel Geduld und harter Arbeit. So viel, dass es zum Leben reicht, und wenn man sich schlau anstellt, sogar noch deutlich mehr. Das wissen wir heute. Die endgültige Entscheidung, ins kalte Wasser zu springen, trafen wir jedoch erst nach monatelangem Hin und Her.

Volles Risiko, keine Hintertürchen!

Je mehr wir uns unser Traumleben vorstellten, umso schlimmer wurde es, Tag für Tag in die Arbeit zu gehen. Irgendwann verstanden wir dann auch den Begriff »Hamsterrad« so richtig. Wir fühlten uns in unserem eigenen Leben nur noch wie Sklaven. Ohne Ziel, ohne Sinn. Hauptsache, funktionieren. Zum ersten Mal merkten wir dadurch auch, wie völlig unterfordert wir mit allem waren und lechzten nach mehr. Nach viel mehr. So durchbrachen wir ganz langsam eine Schranke, die zuvor jahrelang durch Kindergarten, Schule, Arbeit, Familie und Freunde in unseren Köpfen aufgebaut worden war. Außerdem dachte ich immer wieder an meine Hautkrankheit, an die Worte meines Heilpraktikers und auch daran, was ich Sara damals sagte, als sie Schluss gemacht hatte: »Uns steht etwas ganz Großes bevor! Ich weiß es! Ich spüre es einfach!«

Am 12. Juni 2015 war es dann endgültig so weit. Wir waren an einem Punkt angekommen, an dem es nicht mehr weiterging und wir eine Entscheidung trafen! Die Entscheidung, in Deutschland alles hinter uns zu lassen, die Wohnung aufzulösen, die Jobs zu kündigen, unser Auto zu verkaufen, jede Menge Geld zu sparen, einen Reiseblog zu starten, online für Kunden kleinere Aufgaben zu erledigen und Ende Januar 2016 auf unbestimmte Zeit loszufliegen. Wir ließen uns ganz bewusst kein Hintertürchen offen, sondern gingen volles Risiko und legten uns absichtlich einen großen Druck auf die Schultern, der uns immer wieder anspornte: »Leute, es muss klappen! In Deutschland habt ihr nichts mehr!«

Ab diesem Tag gab es dann kein Halten mehr. Zum ersten Mal in unserem Leben entfesselten wir beide unsere volle Power, unsere ganze Energie und merkten, zu was wir wirklich fähig sind. Zu was jeder Mensch da draußen fähig ist. Auch du!

Lernen & Arbeiten – endlich für uns!

Untertags stiefelten wir in unsere »normale« Arbeit, abends saßen wir dann weitere sechs bis acht Stunden bis tief in die Nacht hinein vor unseren Laptops. Jeden Tag, siebeneinhalb Monate lang. Wir gingen nicht mehr feiern am Wochenende, fuhren nicht mehr zum Fußball, sondern gaben richtig Vollgas! Wir brachten uns selbst Dinge bei, von denen wir vorher noch nie etwas gehört hatten, die wir aber für Love & Compass und auch die Kundenarbeit dringend brauchten (zur Kundenarbeit später mehr im Buch). Wie zum Beispiel CSS, HTML, Newsletter-Marketing, Affiliate-Marketing, SEO und vieles, vieles mehr. Wie ein Staubsauger saugten wir alles in uns auf, was uns vor die Füße viel. Noch nie machten Lernen und Arbeiten so viel Bock! Wir wussten einfach, wofür wir uns so reinhängten. Nicht für einen Chef, nicht für eine große Firma, nicht für irgendjemanden, den wir nicht mögen, sondern für uns. Nur für uns! Ungelogen, in diesen siebeneinhalb Monaten lernten wir mehr als in den letzten zehn Jahren zuvor.
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So ging es dann fast durchgehend bis zum Tag unseres Abflugs am 29. Januar 2016 weiter. Abgesehen von zwei bis drei Abschiedspartys mit Arbeitskollegen und Freunden, bei denen einige Tränen flossen und noch mehr Alkohol. Aber so muss das ja auch sein, oder?

Tja, und dann war der große Tag plötzlich da. Der Tag unseres Abflugs. So lange hatten wir darauf hingearbeitet und nun ging’s endlich los. Nur mit Laptop, Kamera und Rucksack bewaffnet, standen wir am Münchner Flughafen, drückten unsere Besten ein letztes Mal, vergossen noch mal einige Tränen und stiegen eineinhalb Stunden später ins Flugzeug. Nicht für zwei Wochen, nicht für einen Monat, sondern solange WIR wollen. Da draußen wartet etwas auf uns. Ein komplett neues Leben ohne Grenzen! Geile Scheiße!
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DREI JAHRE – 12 LÄNDER – VIEL GÄNSEHAUT!

Seit dem Tag unserer Abreise sind nun mehr als drei Jahre vergangen. Viel zu schnell, wenn du uns fragst. Als würde uns die Zeit mit Absicht davonlaufen. Aber so ist das eben, wenn man sich auf der einen Seite um sein eigenes Business kümmern muss und auf der anderen Seite viel reist. Langeweile? Haben wir nicht mehr!

Die letzten Jahre haben wir dadurch verschiedenste Länder kennengelernt: Thailand, Spanien, Frankreich, Vietnam, Indonesien, Südafrika, Japan, Malaysia, Österreich, Singapur, Kroatien, Australien und auch Deutschland ein bisschen.

Da wir äußerst langsam reisen, ist die Liste bei Weitem nicht so lang wie bei anderen Weltreisenden. Wir haben aber auch nicht den Anspruch an unser Leben, so viele Länder wie möglich abzuhaken. Ganz im Gegenteil. Uns ist es wichtig, ein Land, das uns gut gefällt, richtig kennenzulernen. Die Menschen zu verstehen, tief in die Kultur einzutauchen und am Ende sagen zu können: »Wow, das war eine unglaublich intensive und kulturell extrem packende Reise!«

Und wenn es uns irgendwo richtig gut gefällt, dann kommen wir auch super gerne in Länder zurück, die wir schon kennen. Wie zum Beispiel nach Thailand, Spanien oder eben auch Malaysia. Allein die vielen Erinnerungen, die dort wieder hochkommen, bedeuten uns manchmal mehr als ein neues, übertrieben krasses Abenteuer. Auf diese Art und Weise schlagen wir einen für uns guten Spagat zwischen noch unbekannten, aber auch vertrauten Ländern. So wird es die nächsten Jahre auf jeden Fall noch weitergehen!

Ein paar Reise-Storys im Schnelldurchlauf? Lass loslegen!

Am liebsten würden wir dir zu jedem Land ein paar einmalige und unvergessliche Storys erzählen. Auf Lager haben wir nämlich genug! Leider würde es aber den Rahmen des Buches sprengen und am eigentlichen Ziel vorbeischießen. Eins können wir dir aber sagen: Wir hatten unzählige Gänsehautmomente! Manche brachten uns zum Weinen, andere wiederum herzhaft zum Lachen und manche ließen uns einfach nur sprachlos zurück.

Ok, weißt du was? Wir haben unsere Meinung gerade geändert. Ein paar Geschichten geben wir nun doch im Schnelldurchlauf zum Besten. Sie sind einfach zu genial!

Da war zum Beispiel die japanische Dame, die uns beiden klatschnassen Touris mitten in Kyoto plötzlich ihren Regenschirm in die Hand drückte, um dann selbst ohne Schutz im strömenden Regen nach Hause zu rennen. Anfangs rannten wir noch hinterher und wollten ihn zurückgeben, aber bei der japanischen Freundlichkeit ist Widerstand zwecklos.

Oder der Besuch der wunderschönen Wilayah Moschee in Kuala Lumpur. Zuerst bekamen wir von einem Mitarbeiter einfach so eine kostenlose zweistündige Führung, anschließend wurden wir im unteren Teil der Moschee von vier muslimischen Frauen an ihren Tisch gewunken, um gemeinsam mit den Händen zu essen. Dort lästerten wir dann alle ungeniert über Donald Trump und plauderten über Gott und die Welt, ehe wir anschließend ganz selbstverständlich zurück in unser Hotel gefahren wurden. Auch geil: die Zugfahrt in Vietnam von Hoi An nach Hue! Uns gegenüber saßen zwei ältere Vietnamesen, die uns auf einer eineinhalb Stunden langen Zugfahrt ununterbrochen zum Biertrinken einluden. Sie verstanden kein Englisch, wir kein Vietnamesisch. Aber anstoßen und lachen ging im Sekundentakt. Am Ende stolperten wir nach jeweils drei Bier auf nüchternen Magen ziemlich beschwipst, aber glücklich aus dem Abteil. Eines der krassesten Reiseerlebnisse war aber ohne Wenn und Aber unsere erste Safari in Südafrika. Ein Tag, den wir nie wieder vergessen werden und der im Minutentakt unsere Gänsehaut auf den Plan rief. Bereits nach den ersten 15 Minuten hielten wir direkt neben einem Löwenpärchen, das am Wegesrand schmuste. Keine 10 Minuten später kreuzte eine riesige Elefantenherde aus mindesten 30 Tieren direkt vor unserem Safarijeep die Straße. Danach waren wir schon so positiv bedient, dass wir unsere Freudentränen einfach nicht mehr zurückhalten konnten und mitten im Fahrzeug wie zwei kleine Kinder zu heulen anfingen. Definitiv einer der wunderbarsten Reisetage der letzten Jahre!

Und zu guter Letzt haben wir noch eine kleine Story über einen relativ unbekannten indischen Tempel in Kuala Lumpur, der 150-jähriges Bestehen feierte. Wir entdeckten ihn nur durch Zufall, trauten uns aber vor lauter Respekt vor den vielen Menschen und der großen Zeremonie nicht hinein. Bis uns zwei, drei Minuten später ein Inder bemerkte. Plötzlich kam er auf uns zugeschossen, rief »No problem! Come in! Come in!« und führte uns mitten in den Tempel zwischen die ganzen Gläubigen. Nach der Zeremonie kam er wieder direkt auf uns zu und brachte uns in einen Nebensaal, in dem nun ein riesiges Buffet aufgetischt wurde. Da saßen wir dann plötzlich. Zwischen festlich gekleideten Indern und mit zwei riesigen Tellern voller indischer Leckereien vor der Nase. Einfach nur Wahnsinn!

Wenn wir im Nachhinein über all diese krassen Erlebnisse nachdenken, sind es meist gar nicht die großen, berühmten Sehenswürdigkeiten, die uns völlig aus den Latschen hauten. Viel mehr die Begegnungen mit Menschen, Tieren und der Natur. Gold, Prunk und Protz haben keine Seele, die Natur hat sie jedoch und wir Lebewesen auch! Und genau diese vielen, unterschiedlichen Seelen sorgten bisher für unsere schönsten Jahre!

WIE SIEHT UNSER ALLTAG HEUTE AUS?

Alltag? Kennen wir so etwas überhaupt noch? Die Antwort ist: ja und nein! Sehr hilfreich, oder? Aber sagen wir es mal so. Das erste Jahr gab es wirklich keinen echten Alltag bei uns. Da steckten wir noch so voller Tatendrang und Energie, reisten gefühlt jede Woche an einen anderen Ort, verließen jeden Tag aufs Neue unsere Komfortzone und arbeiteten nebenbei noch an Love & Compass sowie für unsere Kunden.

Bei einem so schnellen und extremen Lebensstil noch einen richtigen Alltag schaffen? Unmöglich! Das merkten wir nach dem ersten Jahr ziemlich schnell und ziemlich heftig. Wir wurden richtig müde. Reisemüde. Arbeitsmüde. Abenteuermüde. Wir sehnten uns plötzlich nach etwas mehr Ruhe und Erdung. Deshalb führten wir damals eine neue Regel ein: In jedem Land, das wir bereisen, picken wir uns einen Ort heraus, an dem wir für rund einen Monat leben werden. Vier Wochen, in denen es nicht darum geht, Neues zu erleben, sondern viel vor unseren Laptops zu sitzen und unsere Erlebnisse zu verarbeiten.

Wir haben wieder ein Zuhause!

Fast zwei weitere Jahre ging es anschließend mit dieser neuen »Regel« um die Welt. Bis wir uns im August 2018 dazu entschieden, wieder deutlich sesshafter zu werden. Aber was heißt sesshaft bei uns denn genau? Dass wir uns zum ersten Mal seit langer Zeit wieder eine Wohnung gemietet haben! Nach fast drei Jahren ohne festen Wohnsitz merkten wir einfach, wie uns langsam, aber sicher ein echter »Heimathafen« fehlte. Egal, wo wir die letzten Jahre waren, wir mussten uns immer wieder neu einleben. Selbst wenn wir einen Ort mehrmals bereisten, wohnten wir ständig in anderen Hotels, Bungalows oder Apartments. Inklusive des einen oder anderen Fehlgriffs. Die erste Zeit fanden wir das überhaupt nicht schlimm. Alles war neu, aufregend und selbst die größten Bruchbuden feierten wir übertrieben ab.

Je zeitintensiver Love & Compass wurde, umso stärker merkten wir aber, dass wir zum Arbeiten einen Wohnraum brauchen, in dem wir uns hundertprozentig konzentrieren können und auch extrem wohlfühlen. Wir schaffen dadurch deutlich mehr und kommen schneller voran! Das ist auch der Grund, warum wir nun wieder ein eigenes kleines Zuhause haben. Hier sperren wir nach einer intensiven Reise die Tür auf und fühlen uns sofort richtig. Unser ganz persönlicher Ort zum Ankommen, Runterfahren, Arbeiten und Leben. Ein Ort, an dem keine Überraschungen und Abenteuer auf uns warten, sondern wo alles genau so ist, wie wir es uns erschaffen haben.
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Ein Stück Normalität »am Ende der Welt«

Falls du dir jetzt denkst »Das hört sich ja wieder ganz schön normal an!«, dann können wir dich beruhigen. Unsere Wohnung befindet sich nämlich nicht in Deutschland, sondern in der Hauptstadt Malaysias. Und obwohl Kuala Lumpur sehr fortschrittlich ist und eine der geilsten Skylines der Welt zu bieten hat, gibt es hier noch richtig asiatische Ecken. Das wollten und konnten wir uns einfach nicht nehmen lassen. Ein bisschen Exotik brauchen wir trotz Wohnung und echtem Zuhause immer um uns herum!

Tja, und genau hier in Kuala Lumpur haben wir uns nun wieder ein ziemlich normales Leben aufgebaut. In der Früh machen wir uns zum Beispiel einen Müsli-Shake, meditieren eine halbe Stunde und gehen dann etwas sporteln. Danach wird ca. vier Stunden konzentriert gearbeitet, ehe wir uns mittags was kochen, anschließend weiter arbeiten und abends in einem unserer Lieblingsrestaurants bestes asiatisches Essen in uns hineinschaufeln. An unserem freien Tag gönnen wir uns manchmal Dinge wie Kino, einen Ausflug in die Umgebung oder auch eine Massage. Nur halt nicht in Berlin, Köln oder Hamburg, sondern in Kuala Lumpur. Ein relativ normaler Alltag an einem nicht so normalen Ort.

Momentan einfach der ideale Mittelweg

Für uns war dieser feste Wohnsitz eine der besten Entscheidungen seit Langem. Abgesehen davon, dass wir ohnehin alle drei Monate aufgrund der Visa-Situation Malaysia verlassen müssen, freuen wir uns dadurch wieder viel mehr, für ein bis zwei Monate unterwegs zu sein und ein anderes Land kennenzulernen. Auf der anderen Seite freuen wir uns am Ende einer Reise aber auch riesig darauf, zurück nach Hause zu kommen. Für uns hat sich das als der perfekte Mittelweg herausgestellt. Zurück in den Alltag zu finden ist allerdings gar nicht so leicht! Positive Gewohnheiten wie Sport, gesundes Essen oder regelmäßige Pausen bleiben beim Reisen nämlich oftmals auf der Strecke. Wir müssen uns deshalb die ersten paar Tage nach einer Reise immer richtig reinhängen und uns gegenseitig anspornen, um unsere gesunden Strukturen aufs Neue umzusetzen. Die dadurch immer wieder nötige Selbstmotivation stärkt allerdings auch extrem die eigene Willenskraft.

Für uns stellt es so, wie es jetzt ist, auf jeden Fall den besten Weg dar, um neben unseren Reisen so produktiv wie möglich zu sein und gleichzeitig gesund zu leben. Mal schauen, wie lange es diesmal so bleibt!

WIE WIR UNSER GELD VERDIENEN

Nachdem wir dir nun einiges über unser früheres und auch jetziges Leben verraten haben, wollen wir dir jetzt etwas mehr darüber erzählen, wie es uns gelingt, als Reiseblogger von unserer Arbeit zu leben.

Legen wir direkt mit dem lieben Geld los. Seit Januar 2018 kommen sämtliche Einnahmen über unseren Reiseblog Love & Compass. Davor hatten wir noch ein zweites Standbein, indem wir als Freiberufler auch für andere Kunden gearbeitet haben. Doch dazu später mehr im Kapitel »Geld durch Kundenarbeit verdienen – zig Möglichkeiten«.

Da unsere Einnahmen durch Love & Compass aber stark gestiegen sind, können wir inzwischen ganz gut davon leben. Wir sind zwar noch keine Großverdiener, aber das Gehalt unserer früheren Jobs haben wir mittlerweile hinter uns gelassen.

Unsere drei Einnahmequellen
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Falls du nicht weißt, was Affiliate-Marketing ist, hier eine ganz kurze Erklärung: Beim Affiliate-Marketing empfehlen wir Produkte, Hotels, Touren und bestimmte Services auf unserem Blog weiter, die wir selbst getestet und für gut empfunden haben. Dafür bekommen wir bei einem Kauf oder einer Buchung über unsere Webseite eine kleine Provision ausgezahlt. Deutlich ausführlicher erklären wir dir das Thema Affiliate-Marketing übrigens noch im Unterkapitel »Möglichkeiten, mit deinem Herzensprojekt Geld zu verdienen« (ab Seite 156).

Der zweite wichtige Punkt sind unsere beiden Reiseführer, die wir geschrieben haben und über Love & Compass verkaufen. Nr. 1 dreht sich um die Insel Nusa Penida in Indonesien und Nr. 2 um Andalusien in Spanien. Vor allem der Andalusien-Reiseführer war ein richtiger Volltreffer und verkauft sich wie geschnitten Brot. Er macht mittlerweile sogar um die 35 Prozent unserer Einnahmen aus! Aber auch der kleinere »Nusa Penida«-Guide spült durchaus den ein oder anderen Euro in unsere Kasse. Zwar bei Weitem nicht so viel wie das Andalusienbuch, allerdings ist Nusa Penida auch eine ziemlich kleine Insel in Indonesien mit viel weniger Tourismus.
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Doch es soll nicht nur bei diesen Büchern bleiben. Im Endeffekt hältst du ja bereits das dritte in deinen Händen. An dieser Stelle noch mal ein riesiges Danke an dich. Mit dem Kauf gibst du nicht nur dir selbst die Chance, dein Leben zu verändern, sondern auch uns die Möglichkeit, weiter an Love & Compass zu arbeiten und es noch größer, noch ausführlicher und noch hilfreicher zu machen. Außerdem werden wir in Zukunft eigene Produkte viel stärker in den Fokus rücken. Nicht nur Reiseführer oder Bücher, sondern auch andere Dinge. Aber lass dich da einfach mal überraschen. Zu viel können wir noch nicht verraten.

Der dritte und letzte Punkt sind die guten, alten Kooperationen. Also die Zusammenarbeit mit anderen Firmen. Meist geht es bei einer Kooperation darum, unseren Lesern ein Produkt, ein Hotel, einen speziellen Service, eine Stadt oder manchmal sogar ein ganzes Land vorzustellen, wofür wir anschließend bezahlt werden. Auch darüber erhältst du ausführliche Infos im Kapitel »Möglichkeiten, mit deinem Herzensprojekt Geld zu verdienen«.

Immer Urlaub und daneben »easy« arbeiten? Na ja, fast …

Da das Reisen genauso Teil unseres Jobs ist, haben wir zwei komplett unterschiedliche Arten von Arbeitssituationen und -umgebungen.

Auf der einen Seite, die »typischen« Arbeitstage, an denen wir mindestens acht bis zwölf Stunden in unserer Wohnung vor den Laptops sitzen, hilfreiche Blogbeiträge über unsere Reisen schreiben, an unseren Produkten arbeiten, Videos schneiden, Bilder bearbeiten, Newsletter verschicken, Nachrichten beantworten, organisatorische Dinge erledigen und vieles, vieles mehr.

Auf der anderen Seite die sehr intensiven Reisetage, auf die wir jetzt etwas genauer eingehen möchten, da sich immer noch viele das Leben eines Reisebloggers als schwerelos und super easy vorstellen. Bisschen reisen hier, bisschen schreiben da und der Erfolg kommt von ganz allein. Nein, kommt er leider nicht. Es gibt genug Reiseblogger, die genau mit dieser Einstellung gestartet und nur kurze Zeit später wieder von der Bildfläche verschwunden sind. Es geht halt nicht nur um ein bisschen reisen und schreiben, sondern um so vieles mehr.

Vom Planen, Dokumentieren und Texten

Damit du das besser nachvollziehen kannst, erklären wir dir einfach mal, wie eine Reise bei uns abläuft. Los geht‘s eigentlich schon mehrere Wochen im Voraus mit der Planung. Hier unterscheiden wir uns noch kaum von anderen Reisenden. Wir schauen, was es vor Ort zu erleben gibt, auf was wir Lust haben, auf was wir keinen Bock haben und was sich für uns innerlich einfach gut anfühlt. Danach planen wir dann eine grobe Route, die unserem Reisestil entspricht, die sich vor Ort aber auch immer wieder ändern kann. Vor allem wenn das Wetter scheiße ist oder wir Geheimtipps von Einheimischen bekommen.

So richtig anders wird es dann erst, wenn wir im jeweiligen Land auf Sightseeing-Tour sind oder ein größeres Abenteuer auf uns wartet. An diesen Tagen haben wir dann so gut wie immer einen genauen Plan mit mehreren Highlights, die wir unbedingt sehen und in unseren Blog aufnehmen wollen. Währenddessen machen wir dann von allen wichtigen Dingen Videos und Fotos. Sehenswürdigkeiten, öffentliche Verkehrsmittel, Restaurants, Cafés, Essen, Parks und vieles mehr. Einfach von allem, was für unsere Leser nützlich und interessant sein könnte. Nebenbei dokumentieren wir durch weitere Fotos auch wichtige Infos wie Öffnungszeiten, Preise, Fahrzeiten, Restaurantnamen, Haltestellen und weitere allgemeine Reisetipps, die für die Blogbeiträge essenziell sind.

Außerdem schießen wir noch gesonderte Bilder für unsere Social-Media-Posts in Facebook oder Instagram und veröffentlichen von unterwegs regelmäßig kurze Videos in unseren Instagram-Storys, um unsere Follower live mitnehmen zu können. So ein Sightseeing-Tag dauert dann locker mal acht bis zwölf Stunden, ehe es abends im Hotel direkt weitergeht.

Nun wird der Laptop aufgeklappt und wir schreiben das Erlebte, solange es in unseren Köpfen noch frisch ist, direkt in übersichtlichen Stichpunkten zusammen. Wenn wir erst nach der Reise damit anfangen würden, hätten wir vieles schon wieder vergessen.

Im Anschluss geht’s direkt weiter mit unseren Social-Media-Posts, die ebenfalls am Abend geschrieben werden und für die wir die geschossenen Bilder noch etwas bearbeiten. Hinzu kommen auch während des Reisens unzählige E-Mails, Kommentare und Nachrichten, die wir nicht nur beantworten müssen, sondern auch wollen. Oft dauert so ein Reisetag dann bis spät abends oder nachts, ehe wir am nächsten Morgen um sieben in der Früh wieder auf der Matte stehen.

Du siehst also, wir haben auch während der Reisezeit jede Menge zu tun, und das oft verkaufte traumhafte Leben mit Laptop und Kokosnuss am Strand ist reine Illusion. Zumindest, wenn man mit einem Reiseblog richtig durchstarten will. Vor allem während des Reisens kann es über mehrere Wochen hinweg ganz schön anstrengend sein. Ohne Leidenschaft, Herz und ganz viel Liebe dafür könnten wir die benötigte Energie niemals aufbringen!

»KOKOSNUSS UND ZUNGENKUSS« – UNSER LEBENSZIEL & MOTTO

Vielleicht fragst du dich jetzt, was wir mit unserer Arbeit bezwecken. Hilft es unserem Planeten, wenn wir durch Love & Compass noch mehr Menschen zum Reisen animieren? Wenn wir noch mehr Leuten zeigen, wie einfach und teilweise günstig es mittlerweile geworden ist, die Welt zu entdecken?

Um ehrlich zu sein, als Reiseblogger sitzen wir da extrem zwischen den Stühlen. Oft tragen wir einen inneren Kampf mit uns aus und haben uns schon öfter gefragt: »Sag mal, ist das, was wir machen, wirklich gut? Verändern wir die Welt damit ein kleines Stück weit in eine bessere Richtung?«

Mittlerweile hat Love & Compass nämlich eine so große Reichweite, dass wir durch unsere Posts, Videos und Blogbeiträge etwas verändern können. Sowohl negativ als auch positiv. Dessen sind wir uns vollkommen bewusst. Umso wichtiger ist es uns in den letzten Monaten geworden, die möglichen Folgen jeder Handlung, egal ob auf unserem Blog oder in Social Media, genau zu überdenken. Wie berichten wir über einen Ort oder ein Land, ohne ihm zu schaden? Wie können wir den Tourismus fördern, ohne dabei Werte wie Nachhaltigkeit sowie respektvolles und bewusstes Reisen aus den Augen zu verlieren?

Liebe und Offenheit leben

Bei einem sind wir uns bestimmt einig: Das Reisen verändert die Menschen. Fast immer in eine unglaublich positive, aufgeschlossene, liebevolle Richtung. Und genau das ist es doch, was unsere Welt heutzutage am dringendsten braucht: Liebe und Offenheit.

Auch uns beide verändert jede Reise, indem sie uns ein kleines Stück mehr innerlich reifen lässt. Unser Motto »Kokosnuss und Zungenkuss« ist deshalb nicht nur ein Spruch, der cool klingen soll und einprägend ist. Stattdessen steht er für unser Leben! Die Kokosnuss für das Reisen und somit die Offenheit, der Zungenkuss für die Liebe.

Unser Ziel ist es, all das durch unsere Arbeit weiterzugeben, möglichst vielen Menschen bei ihren Reisen unter die Arme zu greifen und gleichzeitig Verständnis für alles Fremde zu wecken. Wir wollen zeigen, wie schön die Welt ist. Deutlich machen, dass man keine Angst vor dem Unbekannten haben muss. Dass es egal ist, welcher Religion man angehört, welche Hautfarbe ein Mensch hat oder wie »verrufen« manche Länder in unserer westlichen Gesellschaft sind. Und wie geht das besser als durch das Reisen, das Selber-Erleben?
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Was uns Liebe bedeutet

Erst dadurch haben wir so richtig gelernt, was Liebe eigentlich heißt. Es bedeutet nicht nur ein inniges Verhältnis zwischen langjährigen Freunden, Familienmitgliedern oder zwei Menschen, sondern eine tiefe Verbindung unserer Welt gegenüber. Jeder Mensch, jedes Tier, jede Pflanze hat unsere Liebe verdient. Und alles, was wir aus vollem Herzen davon weitergeben, hilft, die Welt zu heilen.

Bei uns hat sich das in den letzten Jahren übrigens ganz konkret auf einige alte Angewohnheiten ausgewirkt. Wir vermeiden mittlerweile so viel Einwegplastik wie nur möglich, wir nutzen immer öfter Zug, Bus und Auto anstatt das Flugzeug, wir haben aufgehört, Tiere zu essen, auch tierische Produkte wie Milch, Käse etc. kommen nur noch zwei- bis dreimal pro Jahr auf den Teller, wir legen immer mehr Wert auf fair produzierte Kleidung und haben unser Konsumverhalten auf ein Minimum reduziert.

Jeder tut, was er kann!

Ob wir darauf jetzt stolz sind? Nein. Ob wir nun denken, wir können dir oder jemand anderem sagen, wie man die Welt rettet? Nein, bloß nicht! Vor uns liegt selbst noch ein langer Weg, und wir sind keine Heiligen. Manchmal ganz im Gegenteil! Außerdem gibt es für uns nichts Nervigeres als Menschen, die aggressive Ansagen zum Besten geben, warum genau ihre Lebenseinstellung unsere Erde retten wird.

Viel wichtiger ist es doch, dass wir alle unseren Teil dazu beitragen. Egal, in welcher Richtung und wie häufig. Selbst wenn man zum Beispiel nur eine Plastiktüte pro Woche weniger verbraucht, ist damit schon ein bisschen geholfen. Viele kleine Stücke ergeben am Ende auch ein großes Ganzes! Und wenn wir dich dazu inspirieren können, die wahre Schönheit unserer Welt kennenzulernen und ihr dadurch mehr Liebe zu schenken, dann haben wir unser Ziel erreicht!
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2. Kapitel

Wichtige persönliche Schritte für ein neues Leben

Jetzt kennst du sie. Unsere Geschichte. Wir haben in den letzten Jahren nicht nur viel gesehen, viel gearbeitet und viel erlebt, sondern sind durch all das extrem gewachsen. Jede Hürde, die wir überwinden mussten, hat uns ein Stück stärker gemacht, jede Entscheidung, die wir trafen, ein Stück reifer werden lassen. Wir lernten, Ängste abzuschütteln, Ausreden aus dem Weg zu räumen, und trafen dann diese eine Entscheidung, die alles veränderte.

Und genau darum wird es nun im zweiten Kapitel gehen. Um Ängste, um den Wunsch nach Sicherheit, um Geld, Schulden und vieles mehr. Um all die Ketten, die auch uns immer wieder festhielten. Ketten, die du sprengen kannst! Es ist zwar nicht leicht, sobald du es aber geschafft hast, geht’s erst so richtig los. Dann wird es fast unmöglich sein, dich auf deinem Weg zu einem neuen, einzigartigen Leben aufzuhalten.

Doch wie sprengt man diese Ketten überhaupt? Auch das haben wir in diesem Kapitel aufs Papier gebracht. Du erfährst, wie wir selbst all die Ausreden und Zweifel hinter uns ließen, eine endgültige Entscheidung trafen, sie unseren Liebsten mitteilten und danach so richtig Vollgas gaben!

Ein weiteres Thema wird der Umgang mit negativen Menschen sein, der Verlust von Freunden und das Kennenlernen neuer Weggefährten, die den gleichen Traum teilen. Auch das lag uns extrem am Herzen!

Auf den nächsten Seiten erwartet dich also eine Mischung aus Motivation, persönlichen Erfahrungen vor und nach der Entscheidung sowie handfesten Tipps für deinen eigenen Weg. Dabei versprechen wir dir, ehrlich zu sein und nichts zu beschönigen! Auf die kleinen und großen Hürden, die wahrscheinlich auf deinem Weg auftauchen werden, solltest du nämlich gut vorbereitet sein.

MUT FINDEN UND ÄNGSTE VERLIEREN

Niemand hat gerne Angst! Völlig verständlich, immerhin verbinden wir damit äußerst negative, teils lähmende Gefühle, die wir oft im ganzen Körper spüren. Was machen die meisten also bei zu großer Angst? Sie ziehen sich vor der Gefahr zurück, indem sie aufgeben oder anderen den Vortritt lassen.

Doch sind Ängste gleich Ängste? Auf gar keinen Fall! Die eigenen Ängste lassen sich vielmehr in zwei verschiedene Arten unterteilen:

• Die greifbaren Ängste bei einer realen Gefahr. Zum Beispiel die Angst, während man ausgeraubt oder mit einer Waffe bedroht wird, die Angst um einen geliebten Menschen, der schwer krank ist, oder auch die Angst davor, nach einer schweren Verletzung dauerhafte Schäden davonzutragen.

• Die nicht greifbaren Ängste, die wir uns nur in unseren eigenen Köpfen zurechtspinnen, die keine echte Grundlage haben und die uns bereits in die Wiege gelegt wurden. Zum Beispiel die Angst davor zu versagen, die Angst vor dem Unbekannten, die Angst vor Verantwortung, die Angst vor Ablehnung, die klassische Existenzangst und viele weitere.

An selbst »gemachten« Ängsten lässt sich arbeiten

Das Gute an allen Ängsten, die durch eigene Gedanken geformt werden, ist: Du kannst daran arbeiten und viele davon ins Positive umwandeln. Indem du die Angst nicht als etwas Unüberwindliches, Lähmendes siehst, sondern als Motivator, der dich anspornt. Wie ein guter Chef im Geiste, der statt: »Das schaffst du nicht…«, zu dir sagt: »Ich hab Vertrauen in dich! Das wird dich jetzt zwar Überwindung kosten, aber wenn du es dennoch durchziehst, wirst du dein ganzes Leben lang davon profitieren!«

Genau so sind wir mit unseren inneren Ängsten umgegangen. Und weißt du was? Mit der Zeit sind daraus echte Mutmacher geworden!

Was soll denn schon passieren?

Sehr geholfen hat uns, dass wir uns immer die schlimmstmögliche Folge ausgemalt haben, falls das Befürchtete tatsächlich Realität werden würde. Nur um dadurch festzustellen: »Hoppla, ganz so schlimm wäre das Schlimmste ja gar nicht!« Wir Menschen sind leider Könige darin, eine kleine Angst in Windeseile auf ungeahnte Größe aufzublähen. Leider OHNE uns die dafür verantwortlichen Gedanken genauer anzusehen. Wären wir dazu bereit, würden wir sehr oft feststellen, dass eine Vielzahl unserer Ängste komplett unbegründet und mögliche Folgen nur halb so schlimm sind.
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Wir werden deshalb jetzt drei der bekanntesten Ängste, die bei angehenden digitalen Nomaden weit verbreitet sind, in ihre Einzelteile zerlegen und dir zeigen, wie wir selbst damit umgegangen sind.

1. Die Angst, zu versagen: Was ist, wenn wir versagen? Wenn wir es nicht schaffen, online Geld zu verdienen, und wieder zurück nach Hause müssen? Shit, dann sind wir das Gespött so vieler Leute und dürfen uns ständig irgendwelche blöden Sprüche anhören!

Weißt du, wie oft wir das vor und auch anfangs während unserer Reise dachten? Tausende Male! Irgendwann ging uns die Angst aber so auf die Nerven, dass wir uns die Zeit nahmen, uns wirklich damit auseinanderzusetzen. Warum kommen diese dummen Gedanken überhaupt? Gibt es einen guten Grund dafür? Die Antwort: Nein, gibt es nicht! Echt nicht. Wir arbeiten schließlich jeden Tag Vollzeit an den Laptops und hängen uns mit aller Kraft rein, damit wir nicht zurückfliegen müssen. Das hier ist unser eigener Traum und wir werden alles dafür tun, dass wir ihn weiterleben können.

Aber was ist, wenn‘s am Ende trotz aller Bemühungen und Leidenschaft aus irgendwelchen Gründen doch nicht klappen sollte? Dann ist das halt so. Wir fliegen zurück und sind eben das Gespött mancher Idioten. Na und? Mit solchen Menschen können wir eh nichts mehr in unserem Leben anfangen.

Haben wir dadurch wirklich versagt? Ganz im Gegenteil! Wir haben dadurch gewonnen. Sehr viel sogar! Neue Erfahrungen, einzigartige Erlebnisse, tolle Menschen, jede Menge Wissen, unvergessliche Erinnerungen und so viel mehr. Alles Dinge, die unser Leben nachhaltig prägen werden, die uns niemand mehr nehmen kann und die uns wiederum Mut machen, irgendwann einen neuen Versuch zu wagen. Immerhin waren wir diejenigen, die sich getraut haben, das Leben in die eigene Hand zu nehmen, und nicht diejenigen, die sich lieber zu Hause auf der Couch das Maul zerreißen.

2. Existenzängste: Sicher die häufigste Angst, wenn man einen ähnlichen Lebensstil wählt. Existenzängste belasten zwar fast alle Menschen, Leute wie uns trifft es aber oft noch etwas mehr. Immerhin haben wir ja keine typische »Existenz« mehr. Zumindest nicht auf dem Papier. Keine Wohnung, kein Haus, kein Auto, keinen festen Job, keine Möbel, kaum Besitz und manchmal auch keinen gemeldeten Wohnsitz. Folgende Frage schoss uns deshalb immer wieder durch den Kopf: Was passiert, wenn wir scheitern? Und unsere Gedanken waren anfangs immer wieder die gleichen: Dann kommen wir zurück und stehen vor dem Nichts! Wir können nirgendwo schlafen, wir verdienen kein Geld und mit unserer Lücke im Lebenslauf will uns sowieso kein Unternehmen mehr. Ach du scheiße, wir sind völlig aufgeschmissen!

Doch sind wir das wirklich? Nein. Totaler Quatsch. Irgendwo hat immer jemand einen Platz in seiner Wohnung frei. Selbst wenn am Ende die Couch oder das alte Kinderzimmer bei unseren Eltern für ein paar Tage herhalten müsste. Außerdem ist es aktuell nirgendwo leichter, Arbeit zu finden als in Deutschland. Vor allem, wenn du eine abgeschlossene Lehre, ein fertiges Studium oder andere Qualifikationen nachweisen kannst. Und selbst wenn es vorübergehend nur der Job bei einer Leiharbeitsfirma ist, du wirst ganz sicher schnell eine Einkommensquelle finden.
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Und was ist mit der Lücke im Lebenslauf? Die wird heutzutage bei vielen Firmen sogar sehr gerne gesehen! Zumindest, wenn du sie für das Reisen und nicht für ein paar Tage hinter Gittern genutzt hast. Die Lücke zeigt, dass Menschen wie du und wir bereit für mehr sind, dass wir den Mut haben, einen Schritt weiterzugehen, und dass wir Erfahrungen vorweisen können, die uns von den meisten anderen unterscheiden.

Du siehst also, es ist alles nur halb so schlimm, falls du zurückkommen solltest. Es gibt zwar immer ein paar Hürden, diese sind aber viel kleiner als anfangs gedacht!

Wir haben jedenfalls festgestellt: Je mehr wir gemeinsam daran arbeiteten, unserer Existenzangst ins Gesicht zu sehen, umso leichter wurde es, mit ihr umzugehen. Unsere Angst verwandelte sich in Motivation, sodass wir ein Durchhaltevermögen und eine Energie entwickelten, die wir niemals für möglich gehalten hätten!

3. Angst vor Ablehnung: Auch die Angst vor Ablehnung hat uns eine Zeit lang schwer beschäftigt. Vor allem der Gedanke daran, dass unsere Familien nicht hinter uns stehen und wir uns richtig verkrachen könnten, machte uns verrückt. Oder dass wir vielleicht unsere besten Freunde verlieren, weil sie mit unserem neuen Lebensstil nicht einverstanden sind! Und was dann? Dann wären wir ganz allein!

Irgendwann stellten wir uns aber folgende Frage: Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass all das passiert und wir am Ende niemanden mehr haben außer uns? Sie ist gleich null. Selbst wenn wir uns mit unseren Familien zerstreiten sollten, würden wir uns auch wieder vertragen. Egal, ob in ein paar Tagen oder in ein paar Monaten. Irgendwann würde es ein klärendes Gespräch geben. Es handelt sich schließlich um die eigene Familie und in den allermeisten Fällen ist Blut immer noch dicker als Wasser.

Und wie sieht es mit Freunden aus? Ganz ähnlich. Dass uns alle guten Freunde den Rücken zukehren, weil sie unseren Lebenstraum kategorisch ablehnen? Äußerst unwahrscheinlich! Klar, heute müssen wir rückblickend sagen, dass einige langjährige, intensive Freundschaften nicht mehr das sind, was sie früher mal waren. Ein paar wenige sind sogar ganz weggebrochen. Das ist aber auch völlig okay, wenn man sich nur noch zwei- bis dreimal pro Jahr sieht und komplett andere Wege verfolgt.

Dafür sind manche Freundschaften sogar noch viel schöner und erfüllender geworden. Zum einen, weil diese Freunde bedingungslos akzeptieren, was wir machen, oder unseren Mut bewundern und mittlerweile sogar ähnliche Ziele verfolgen. Zum anderen, weil man die gemeinsame Zeit viel mehr schätzt und genießt.

Ist es außerdem wirklich schlimm, wenn eine freundschaftliche Verbindung zu Ende geht? Im ersten Moment ja, auf lange Sicht gesehen nein. Es ist doch völlig normal und Teil des Lebens, dass Menschen kommen und gehen. Manche bleiben für immer, manche länger und manche nur kurz. Das war auch schon vor unserer Entscheidung so. Die schönen Erinnerungen an jede Freundschaft werden wir trotzdem immer in unseren Herzen behalten. Egal, auf welche Art und Weise sie zu Ende geht.

Aber das Wichtigste: Alle Weggefährten, die deinen Pfad verlassen, machen Platz für neue Menschen, die zu dir und deinem Lebensstil besser passen. Und weißt du was? Das ist gut so!

WARUM AUSREDEN WIE SICHERHEIT, GELD, SCHULDEN UND FAMILIE NICHT GELTEN

Wir alle lieben Ausreden! Wenn wir etwas gut können, dann ist es, Gründe zu finden, um etwas Ungewohntes und Herausforderndes nicht machen zu müssen. Dadurch wird das Leben doch um so vieles leichter! Oder etwa nicht? Nein, eigentlich gar nicht!

Jede Ausrede erspart dir zwar für den Moment Arbeit oder Ärger, schiebt aber die Dinge, mit denen du dich dringend auseinandersetzen müsstest, einfach nur auf. Bis zu dem Tag, an dem das Kartenhaus plötzlich zusammenfällt. Dann meist mit voller Härte. Bei manchen passiert das früher, bei manchen später, aber irgendwann kommt es. Marcos Hautkrankheit war das beste Beispiel dafür.

Ausreden haben ihren Ursprung fast immer in den bereits angesprochenen Ängsten, die das Ego kleinhalten. Doch wer will schon zugeben, dass er vor etwas Angst hat? Da zaubern wir viel lieber ein paar Ausreden aus dem Hut, die sich sowohl für uns selbst als auch für andere völlig plausibel anhören.

Uns ging es genauso! Selbst nach unserer ersten Thailandreise schoben wir immer noch Ausreden vor uns her. Ausreden, die uns daran hinderten, endlich loszulegen. Wir wussten bereits tief in uns drin, dass wir diese Lebensveränderung dringend brauchten, redeten sie uns aber weiterhin madig.

Und genau auf diese Ausreden gehen wir jetzt etwas genauer ein. Vielleicht hast du ja selbst schon mit ihnen Bekanntschaft gemacht und wir können dir nun etwas aus der Seele sprechen?!

Ausrede 1: Sicherheit

»Wir haben doch einen festen, sicheren Job und das Gehalt ist auch ganz ok! So etwas darf man doch nicht aufgeben!«

Wohl die Standardausrede. Haben wir uns selbst auch immer wieder eingeredet und von Familien, Arbeitskollegen und Freunden Hunderte Male zu hören bekommen. Doch was ist echte SICHERHEIT und gibt es sie überhaupt? Eigentlich nicht. So hart es klingt: Das einzig Sichere im Leben ist der Tod. Die Frage ist allerdings: Was machen wir mit der Zeit, bis es so weit ist?

Wollen wir unser ganzes Leben lang einen Job erledigen, der wenig Spaß macht? Wollen wir bis zur Rente warten, um uns dann endlich unsere Träume zu erfüllen? Können wir sie mit 70 überhaupt noch realisieren? Ist das Gehalt wirklich so 